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übergesiedelten Gelehrten das Diplom zustellen. Zwei 
Jahre später veröffentlichte diese Augsburger Monats-
schrift die erste Ankündigung von Winckelmanns 
Versuch einer Geschichte der Kunst. 

1759 ließ sich Reiffenstein, da sich die Zusage der 
Stelle als Bibliothekar ständig verzögerte, für zwei Jah-
re beurlauben, um den jungen Grafen Friedrich Ul-
rich zu Lynar als Hofmeister und Tutor auf dessen 
„Grand Tour“ durch Deutschland, Frankreich, die 
Schweiz und Italien zu begleiten. In Rom war Win-
ckelmann ihr Führer; zusammen besuchten sie neben 
den Altertümern Roms noch Frascati und Tivoli. 
Winckelmann führte sie auch in die römische Gesell-
schafts- und Künstlerkreise ein, wie z. B. bei Kardinal 
Albani, der Gräfin Cheruffini oder Giovanni Casano-
va. Reiffenstein war von der dortigen Atmosphäre, 
von Winckelmann und seinem Kreis, so angetan, dass 
er sich entschloss, in Rom zu bleiben. Er begleitete 
seinen Zögling zunächst noch bis Florenz, wo er sich 
schließlich fast ein Jahr lang aufhielt und u. a. die für 
sein späteres Leben wichtige Bekanntschaft von Ange-
lika Kauffmann machte.

 Vom Herbst 1763 an wohnte er in Rom, zunächst 
in einem Haus in der Via Condotti, dann wohl seit 
Herbst 1767 in zwei Räumen im Erdgeschoß des Pa-
lazzo Zuccari, dem heutigen Sitz der Bibliotheca 
Hertziana.3 Schon Winckelmann hatte in den Jahren 
1755/56 für kurze Zeit dort gewohnt.4 Reiffenstein 
wohnte dort ein Vierteljahrhundert bis zu seinem 
Tod. Zunächst widmete er sich, zusammen mit Win-
ckelmann, dem Studium der Antike. Darüber hinaus 

Johann Friedrich Reiffenstein (Abb. 1) wurde am 22. 
November 1719 in der ostpreußischen Kreisstadt 
Ragnit geboren. Sein Vater war dort Ratsherr und 
Apotheker. Die Eltern verstarben früh, so dass Reif-
fenstein ins Löbenichtsche Armenhaus nach Königs-
berg kam.1 Ab 1735 besuchte er dort die Universität, 
wo er Rechtswissenschaften studierte. Sein eigentli-
ches Interesse galt aber den „schönen Wissenschaf-
ten“. 1741 wurde er Sekretär der „Königlich Deut-
schen Gesellschaft“ in Königsberg, einem Verein zur 
Pflege der deutschen Sprache. Dadurch lernte Reif-
fenstein den Initiator der „Deutschen Gesellschaften“, 
den Leipziger Sprach- und Literaturwissenschaftler 
Johann Christoph Gottsched (1700–1766), kennen. 
Auf dessen Empfehlung hin bekam er 1745 eine An-
stellung als Pagenhofmeister am Hof des Landgrafen 
von Hessen-Kassel. Dort erhielt er den Titel eines Rats 
und die Anwartschaft auf eine Bibliothekarstelle. In 
Kassel freundete er sich mit dem Maler Johann Hein-
rich Tischbein und dem Architekten Simon Louis de 
Ry an.2 Mit Tischbein gründete er die „Gesellschaft 
der freien Künste“. Als Mitglied der Kaiserlich Fran-
ciscischen Akademie der Freien Künste und Wissen-
schaften in Augsburg redigierte Reiffenstein deren 
Monatsschrift. Daraus erwuchs nun seine erste Berüh-
rung mit Johann Joachim Winckelmann, dessen 1755 
erschienene Schrift Gedancken über die Nachahmung 
der griechischen Kunstwerke von der Kasseler Gesell-
schaft der freien Künste mit der Verleihung der Eh-
renmitgliedschaft ausgezeichnet wurde; als deren Se-
kretär musste Reiffenstein dem inzwischen nach Rom 
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beiter und Nachfolger werden, musste aber bald er-
kennen, dass er dazu nicht geeignet war.9 Carl Justi 
zitiert zu Reiffenstein folgenden Ausspruch Winckel-
manns: „der ehrliche Reiffenstein verliert sich in Klei-
nigkeiten, unternimmt vieles und bringt nichts zu 
Ende“.10

 Seit 1765 arbeitete Reiffenstein auch als Cicerone 
für hochgestellte Persönlichkeiten.11 Winckelmann 
ließ ihn zur eigenen Entlastung die Rombesucher aus 
den nordeuropäischen Ländern führen, woraus 
schließlich auch die für ihn noch wichtigen Kontakte 
zu den Höfen von Gotha und Sankt Petersburg resul-
tierten.12

 Winckelmann und Reiffenstein unterschieden 
sich in ihrem Verständnis der Antikenvermittlung 
deutlich von den einheimischen italienischen Frem-
denführern. Bei diesen handelte es sich meist um 
oberflächlich gebildete „Kunstzeiger“ und „Herum-
führer“. So beklagt der Schriftsteller Johann Jakob 
Volkmann (1732–1803), Verfasser der Historisch-
kritischen Nachrichten von Italien, dass die italieni-
sche Ciceroni „ohne viel Wissenschaft und Ge-
schmack zu besitzen, den Schlendrian gleichsam 
auswendig gelernt [hätten], [...] taufen die Statuen 
nach Belieben, und geben den Gemälden falsche Na-
men [...] Die meisten Stücke sind bey ihnen ohne 
Wahl cose stupende, sie können aber den Liebhaber 
selten auf das wahre Schöne führen, und zur Bildung 
seines Geschmacks beytragen“.13 Winckelmann setzte 
als Cicerone neue ideelle Maßstäbe, indem er die An-
schauung der Kunst, besonders der Antike, als Erleb-
nis inszenierte. Damit ging er über die bisher auf 
„Fakten“ reduzierte Annäherung an die Sehenswür-
digkeiten der Stadt Rom weit hinaus. Bei ihm trat das 
sinnenhafte Erfahren des Gesehenen in den Vorder-
grund, das er in seinen Beschreibungen der Statuen 
vom Belvedere schriftlich gefasst hatte. Er erhob die 
klassische griechische Kultur zum ästhetischen und 
moralischen Ideal, das für den sich in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts formierenden Klassizis-
mus zum Modell werden sollte.14

Nach Winckelmanns Tod 1768 avancierte Reif-
fenstein zum bevorzugten Cicerone der zahlreichen 
Romreisenden. Er war dem schriftstellerischen und 
ästhetischen Wirken seines Vorbildes und Freundes 
verpflichtet und versuchte, dessen Ästhetik später an 
den Kunstakademien Nord- und Osteuropas durch-
zusetzen.15 Daher widmete er sich der Verbreitung, 
Umsetzung und Veröffentlichung von Winckelmanns 
Werk, größere eigene Publikationen brachte er nicht 
heraus.16

beschäftigte er sich mit der Wiedergewinnung der an-
tiken Enkausten-Malerei, worin ihm ein gewisser Er-
folg beschieden war. Seine Technik kam bei der Her-
stellung der Kopien der Loggien Raffaels für Katharina 
II. zur Anwendung, wie Goethe berichtet.5 Die En-
kausten-Malerei ist eine künstlerische Maltechnik, bei 
der in Wachs gebundene Farbpigmente heiß auf den 
Maluntergrund aufgetragen werden. Daneben befass-
te er sich auch noch mit der Wiedergewinnung der 
antiken Glaskunst, um in buntem Glas Nachbildun-
gen geschnittener antiker Steine herzustellen. Diese 
waren bei den damaligen Romreisenden sehr begehrt. 
Seine Erfindung wurde dann von Josiah Wedgewood 
(1730–1795) und James Tassie (1735–1799) in ihren 
Fabriken benutzt, die damit sehr zur Verbreitung der 
Liebhaberei am Gemmenstudium beitrugen.6 Win-
ckelmann erwähnt Reiffensteins Forschungen zur 
Glaskunst anerkennend in seinen Anmerkungen über 
die Geschichte der Kunst des Alterthums7, in der zweiten 
Auflage seiner Geschichte des Alterthums paraphrasiert 
er sogar aus dessen Schrift Über die Glasarbeiten der 
Alten, wenn er über die Glaskunst in der Antike 
spricht.8 Er schien vorübergehend gehofft zu haben, 
Reiffenstein könnte sein wissenschaftlicher Mit ar-

Abb. 1: Johann Friedrich Reiffenstein, Kupferstich von Giovanni 
Morghen (sculp.) nach Ludwig Guttenbrunn (pinx.), um 1775
Илл. 1: Иоганн Фридрих Рейфенштейн, гравюра на меди 
Джованни Моргена по рисунку Людвига Гутенбрунна, ок. 
1775
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teca Capitolina auf dem Kapitol gebracht. Eine Kopie 
davon sollte auch in der Walhalla in Donaustauf auf-
gestellt werden (Abb. 3).20

Durch seine Tätigkeit als Cicerone des europäi-
schen Hochadels und führender Intellektueller seiner 
Zeit – so führte er u. a. Kaiser Joseph II., Prinz August 
von Sachsen-Gotha-Altenburg, den russische Thron-
folger Pawel Petrowitsch sowie dessen Frau Maria Fjo-
dorowna, Goethe, Anna Amalia von Sachsen Weimar 
und Herder durch die Ewige Stadt – machte er die 
Bekanntschaft des russischen Grafen Iwan Iwano-
witsch Schuwalow, der sich von 1765 bis 1774 in 
Rom aufhielt und engen Kontakt zum Zarenhof hat-
te.21 Schuwalow gründete 1755 die Moskauer Univer-
sität (die heutige Lomonossow-Universität) und 1757 
die Akademie der Künste in Sankt Petersburg. Diese 
nahm durch den Regierungsantritt Katharina II. 1762 
einen ungeahnten Aufschwung, namentlich durch Er-
höhung der Mittel sowie der Etablierung eines italie-
nischen und französischen Stipendienprogramms. 

 1777 ließ er von dem Gothaer Bildhauer Friedrich 
Wilhelm Doell, dessen künstlerische Ausbildung er in 
Rom beaufsichtigte, eine Büste Winckelmanns anfer-
tigen. Da diese wohl zu detailliert war bzw. eine Aus-
führung in Marmor zu zeitaufwendig gewesen wäre, 
ließ Reiffenstein sie von dem in Rom lebenden Fran-
zosen Louis Valadier (1726–1785) in Bronze gießen.17 
Er schickte sie noch im selben Jahr an die Kasseler Al-
tertümergesellschaft (Societé des Antiquités) als sei-
nen Beitrag zur Preisfrage der Gesellschaft in diesem 
Jahr, welche hieß: „Eloge auf Herrn Winckelmann, wie 
er die Altertumswissenschaft angetroffen und wie er sie 
verlassen hat“18 (Abb. 2).

Im Oktober 1781 ließ Reiffenstein noch eine – 
ebenfalls von Doell gefertigte – Marmorbüste Win-
ckelmanns im Pantheon in Rom aufstellen, als sicht-
bare und dauerhafte Ehrung seines Freundes.19 Sie 
wurde 1820 unter Papst Pius VII., dem die Anhäu-
fung von Gelehrten- und Künstlerbüsten in der Kir-
che S. Maria ad Martyres nicht gefiel, in die Protomo-

Abb. 2: Johann Joachim Winckelmann, Büste von Friedrich Wil-
helm Döll, gegossen von Louis Valadier, Rom 1777/78, Antiken-
sammlung Kassel
Илл. 2: Иоганн Иоахим Винкельман, бюст работы Фридри-
ха Вильгельма Дёля, отлит в бронзе Луи Валадье в Риме 
в 1777/78, Собрание античного искусства, Кассель

Abb. 3: Johann Joachim Winckelmann, Kopie von Salvatore de 
Carlis nach der Büste von Friedrich Wilhelm Döll, Glyptothek 
München
Илл. 3: Иоганн Иоахим Винкельман, копия бюста работы 
Фридриха Вильгельма Дёля, исполненная Сальваторе де 
Карлисом, Глиптотека в Мюнхене
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fen. Künstler, die nicht zu diesem Kreis gehörten, hat-
ten kaum eine Chance, Aufträge von Romreisenden 
oder Adeligen aus dem europäischen Ausland zu er-
halten. Noch Goethe berichtete von diesem Zirkel 
und beschreibt ihn in seinen Reiseerinnerungen als 
die „Heilige Familie“, wobei Reiffenstein die Rolle des 
Gottvaters einnahm, Angelika Kauffmann war Maria, 
ihr Ehemann Antonio Zucchi der heilige Joseph, Ha-
ckert war der Gottessohn und der unbekannte engli-
sche Maler Rubby der Esel.25 

Auf Reiffensteins Rat hin vergab Schuwalow 1771 
den Auftrag der russischen Kaiserin an Hackert, eine 
Bilderserie zu schaffen, die den Seesieg der Russen 
über die Türken bei Tschesme feiern sollte. Die russi-
sche Flotte hatte unter dem Oberbefehl von Graf Ale-
xej Grigorowitsch Orlow 1770 die Türken bei Tsches-
me an der kleinasiatischen Küste besiegt. Diese 
Schlacht wurde später dann in eine Reihe mit den 
Seeschlachten von Lepanto (Christliche Liga gegen 
die Türken 1571) und Trafalgar (1805 Großbritanni-
en gegen Frankreich und Spanien) gestellt, die jeweils 
historische Wendepunkte markierten und zu Natio-

Durch Schuwalow, der im Auftrag der Zarin in Rom 
Kunstwerke erwerben sollte, bekam Reiffenstein die 
Aufgabe, junge Künstler des Stipendienprogramms 
der Petersburger Akademie während ihres Romauf-
enthalts zu betreuen und zu unterrichten.22 

Reiffenstein unterwies sie in Winckelmanns neo-
klassischer Theorie, die er sehr dogmatisch interpre-
tierte, da er hoffte, so einen Grundstein für die grund-
legende Erneuerung der Bildenden Künste zu legen. 
Darüber hinaus stellte er Unterrichtsmaterial für die 
Petersburger Akademie bereit, wie Gipsabgüsse, Kork-
modelle antiker römischer Gebäude von Antonio 
Chichi23 und Stiche von Giovanni Battista Piranesi 
(1720–1778) und Giovanni Volpato (1733–1803).24 

1769 lernte Reiffenstein in Rom den in Prenzlau 
geborenen Maler Jakob Philipp Hackert (1737–1807) 
kennen und schätzen. Er half ihm, auf dem stark um-
kämpften römischen Kunstmarkt Fuß zu fassen, in-
dem er ihn in seinen Künstlerkreis aufnahm. Dieser 
Kreis traf sich zumeist in Reiffensteins Wohnung im 
Palazzo Zuccari. Sinn und Zweck der Zusammen-
künfte war es, sich gegenseitig Aufträge zu verschaf-

Abb. 4: Philipp Hackert, Die Seeschlacht von Tschesme, 1774, Schloss Peterhof
Илл. 4: Филипп Хаккерт, Чесменское сражение, 1774, Большой Петергофский дворец
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gien eine zentrale Bedeutung zu. Damit war die Idee 
einer Kopie der Loggien Raffaels geboren. Die Kopien 
wurden in den Jahren von 1778 bis 1787 unter der 
Aufsicht des Malers Christoph Unterbergers (1732–
1798) von zahlreichen Künstlern in Rom ausgeführt. 
Sie wären – wie bereits erwähnt – ohne die von Reif-
fenstein entwickelte enkaustische Technik nicht mög-
lich gewesen und sind heute in der Ermitage (Abb. 5) 
zu sehen.33 Sie stellen neben den zahlreichen, sich an 
italienischen und besonders an römischen Vorbildern 
orientierenden Architekturentwürfen, die das Stadt-
bild von Sankt Petersburg prägen, den wahrscheinlich 
konkretesten Versuch dar, ein besonders herausragen-
des römisches Dekorationssystem für einen Innen-
raum nach Russland zu übertragen.34 Reiffenstein 
plante, die Kopien der Loggien durch weitere Werke 
von Raffael (1483–1520), Guido Reni (1575–1642), 
Domenichinos (1581–1641) und Il Guercinos 
(1591–1666) zu ergänzen, was sich direkt auf seine 
auf der Grundlage von Anton Raphael Mengs (1728–
1779) und Winckelmann entwickelte klassizistische 
Kunstauffassung zurückführen ließ. Mit der Verwirk-
lichung seines Plans wollte er eine komplette Biblio-
thek der Künste schaffen. Er stand damit ganz im Ein-
klang mit der Bildungs- und Kunstpolitik der Zarin: 

nalmythen wurden.26 Die Serie umfasste sechs Bilder, 
und es wurden weder Kosten noch Mühen gescheut, 
um die Darstellung so realistisch wie möglich zu ge-
stalten. Hackert musste für die Fertigstellung der 
Schlachtengemälde mehrfach von Rom nach Livorno 
reisen, um von Graf Orlow, der dort inzwischen mit 
seinen Schiffen eingetroffen war, die notwendigen In-
struktionen für eine naturgetreue Wiedergabe zu er-
halten. Um dem Maler eine realistische Anschauung 
eines brennenden Kriegsschiffes zu geben, ließ Orlow 
ein ausgemustertes Schlachtschiff im Hafen von 
Livorno in die Luft sprengen. Dies wurde natürlich in 
den Nachrichtenblättern von ganz Europa verbreitet, 
so dass Hackert mit einem Schlag berühmt wurde. 
Katharina war mit den ersten sechs Schlachtenbildern 
sehr zufrieden, so dass sie bei Hackert weitere sechs 
Gemälde der Seeschlacht in Auftrag gab. Im Frühjahr 
1775 wurden alle zwölf Gemälde per Schiff nach 
Sankt Petersburg gebracht, wo sie in Schloss Petershof 
ihren Platz fanden, im sogenannten Tschesme-Saal 
der Prunkgemächer; dort sind sie auch heute noch zu 
sehen (Abb. 4). Für Hackert war die Tschesme-Serie 
der internationale Durchbruch, der viele Folgeaufträ-
ge nach sich zog, besonders von russischen Diploma-
ten.27 

Durch Vermittlung Schuwalows und des badi-
schen Ministers Wilhelm von Edelsheim gewährten 
1775 die Höfe von Gotha und Sankt Petersburg Reif-
fenstein den Titel eines Hofrats samt der entsprechen-
den Pension.28 

Katharina II. erfuhr von der Existenz Reiffensteins 
durch den Schriftsteller und Diplomaten Friedrich 
Melchior Grimm (1723–1807), der sich 1775/76 zur 
Hochzeit des russischen Thronfolgers in Sankt Peters-
burg aufhielt und ihr Vertrauter in allen literarischen 
und künstlerischen Fragen wurde.29 1778 wurde Reif-
fenstein dann auch zu ihrem römischen Kunstagenten 
ernannt, worauf er sehr stolz war.30

In einem seiner ersten und sehr ausführlichen 
Briefe an Grimm, der die Briefe in der Regel umge-
hend an die Kaiserin nach Sankt Petersburg weiterlei-
tete, entwirft er „nichts Geringeres als ein viertes Rom 
und einen zweiten Vatikan für die Galerie des Winter-
palastes“.31 Unter der Leitung des französischen Ar-
chitekturzeichners und Vedutenmalers Charles-Louis 
Clèrisseau (1721–1820) sollte ein museal-akademi-
scher Palastkomplex entstehen, der die „Wiedergeburt 
des guten Geschmacks und der Perfektion, erloschen 
bei einem Großteil der Schönen Künste“ hätte einlei-
ten sollen.32 Dabei maß Reiffenstein Raffael in Form 
einer maßstabsgetreuen Kopie der Vatikanischen Log-

Abb. 5: Loggien des Raffael, 1778–1798, Staatliches Ermitage 
Museum, St. Petersburg
Илл. 5: Лоджии Рафаэля, 1778–1798, Государственный 
Эрмитаж, Санкт-Петербург
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ebenso wie die Kopien der Loggien und die Badeanla-
gen „all’antica“, wie sie ihre Verwirklichungen in den 
Achatkammern in Zarskoje Selo fanden, Ausdruck 
der Sehnsucht nach Rom, das sich wie ein Leitthema 
durch ihren Briefwechsel zieht. Katharina war es näm-
lich wegen der Wirren des Siebenjährigen Krieges und 
seiner Folgen nie vergönnt, selbst nach Rom zu rei-
sen.38 Durch Reiffensteins Briefe, die nie direkt an sie 
adressiert waren, konnte sie an den kleinen und gro-
ßen Eklats und Ereignissen der römischen und neapo-
litanischen Künstlerszene teilhaben.39 Sie fand so viel 
Gefallen an den Briefen, dass sie Reiffenstein als „den 
Göttlichen“ titulierte.40 

Reiffenstein und Grimm schreckten auch vor du-
biosen Praktiken nicht zurück, wenn sie damit der Za-
rin einen Gefallen erweisen konnten, wie die Ge-
schichte der Erwerbung des Bildes „Perseus und 
Andromeda“ von Anton Raphael Mengs, heute ein 
Hauptwerk der Ermitage (Abb. 6), belegt. Katharina 
II. hatte im November 1779 in einem Brief an Grimm 

Sie wollte Russland in die Tradition und das Erbe des 
antiken Griechenland und Rom stellen, was sich in 
der raschen Verbreitung der neoklassischen Architek-
tur im Russland der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts oder im Aufbau von Kunstsammlungen, wie 
z. B. der Ermitage, äußerte.35 Der Enzyklopädist De-
nis Diderot (1713–1784), der allgemein zugänglichen 
Kunstsammlungen eine zentrale Bedeutung für die 
Ausbildung von Künstlern und der damit einherge-
henden Verbreitung des guten Geschmacks zumaß, 
hatte dies 1773, während seines Aufenthalts in Sankt 
Petersburg, folgendermaßen formuliert: „Die einst-
mals barbarischen Griechen haben sich lediglich 
durch die übermäßige Akkumulation von Kunstwer-
ken schlußendlich zu den höchsten Höhen der Kunst 
aufschwingen können.“36 

Katharina hatte allein in den 1760er bis 80er Jah-
ren mehr als 4000 Gemälde erworben, darunter die 
Gemäldesammlungen Crozat (1772) und Walpole 
(1779) und viele Werke mit Ansichten des antiken 
und modernen Rom.37 Diese Romveduten waren 

Abb. 6: Anton Raphael Mengs, Perseus und Andromeda, 1778, 
Staatliches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 6: Антон Рафаэль Менгс, „Персей и Андромеда“, 1778, 
Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург

Abb. 7: Anton Raphael Mengs, Johannes der Täufer in der Wüste 
predigend, 1765, Staatliches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 7: Антон Рафаэль Менгс, „Иоанн-Креститель, 
проповедующий в пустыне“, 1765, Государственный 
Эрмитаж, Санкт-Петербург
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Vatikanpalast gebracht und ausgestellt wurde. Im Fe-
bruar 1779 wurde es in Livorno an Bord des engli-
schen Kriegsschiffs Westmoreland gebracht. Bei Mar-
seille wurde es von einem französischen Kriegsschiff 
erbeutet. Dessen Kommandant, comte d’Estaing, 
schenkte des dem französischen Marineminister de 
Sartine, der es ungesehen – auf Vermittlung von 
Grimm – heimlich für eine hohe Summe an die russi-
sche Kaiserin verkaufte. Grimm und Reiffenstein, 

den lang gehegten Wunsch geäußert, ein Bild von 
Mengs zu erwerben. Mengs war nämlich neben Win-
ckelmann der bedeutendste Exponent der an grie-
chisch-römischen Idealen geschulten Kunstauffas-
sung. Ihn, Winckelmann und Reiffenstein verband 
eine enge Freundschaft41, Winckelmann hatte Mengs 
sogar sein Hauptwerk Die Geschichte der Kunst des Al-
terthums gewidmet. Das Werk „Perseus und Andro-
meda“ war von dem walisischen Adligen Sir Watkin 
Williams-Wynn während seines Romaufenthalts 1768 
bei Mengs in Auftrag gegeben worden. Mengs hatte 
das Bild um die Jahreswende 1777/78 beendet und 
anschließend in der Villa Barberini ausgestellt. Es lös-
te eine außerordentliche Resonanz in der Kunstwelt 
aus, so dass es auf Anordnung Papst Pius VI. in den 

Abb. 8: Anton Raphael Mengs, Verkündigung Mariae, 1767, 
Staatliches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 8: Антон Рафаэль Менгс, „Благовещение Марии“, 
1767, Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург

Abb. 9: Anton Raphael Mengs, Urteil des Paris, um 1757, Staatli-
ches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 9: Антон Рафаэль Менгс, „Приговор Париса“, ок. 1757, 
Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург

Abb. 10: Antiker Kameo mit Perseus und Andromeda, 1. Jh. v. 
Chr., Staatliches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 10: Античная камея „Персей и Андромеда“, I в. до н. э., 
Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург
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Allerdings war auch Reiffenstein bei seinen Ein-
käufen für Katharina die Große nicht vor Betrügerei-
en gefeit. So schrieb sie an ihren Vertrauten Grimm, 
nachdem sie einige Bilder erhalten hatte, die ihr 
Kunstagent über den sehr zwielichtigen Maler und 
Kunsthändler Thomas Jenkins (1720–1798) erwor-
ben hatte: „Es ist kaum zu glauben, wie Reiffenstein 
diesmal übertölpelt wurde. Ich bitte Sie daher, ihm 
nahezulegen, keine Geschäfte mehr mit Herrn Jenkins 
zu machen. Die Bestürzung über dieses Gekritzel war 
groß.“45

Als der russische Thronfolger Pawel Petrowitsch 
und seine Frau Maria Fjodorowna von September 
1781 bis November 1782 ihre Grand Tour nach West-
europa unternahmen, war selbstverständlich Reiffen-
stein ihr Cicerone in Rom. Er führte genau Tagebuch 
über alle Besuche und Besichtigungen sowie über alle 
Atelierbesuche, nebst kurzen Charakterisierungen 
und Wertungen der Kunstwerke und der Künstler. 
Dieses Tagebuch übergab er beim Abschied Maria 
Fjodorowna. Es gibt Aufschluss über die zahlreichen 
Erwerbungen und Bestellungen, die das zukünftige 
Zarenpaar in Rom tätigte, um sein gerade im Entste-
hen begriffenes Schloss in Pawloswk bei Sankt Peters-
burg mit antiken und neoklassizistischen Werken aus-
zustatten. Nach Tivoli und Frascati begleitete sie der 
Maler Hackert, weil Reiffenstein an Fußgicht erkrankt 
war. Einige seiner Werke (Tschesme-Serie, italienische 
und römische Landschaften) kannte das Paar bereits 
vor seiner Abreise. Es erwarb bei einem Besuch in Ha-
ckerts Atelier noch vier weitere Werke (Abb. 11) und 
beauftragte ihn, als es hörte, dass Hackert nach Nea-
pel reisen würde, sogleich mit Bildern von Ansichten 
der berühmten Umgebung dieser Stadt (Abb. 12), aus 
der sie erst kurz vorher zurückgekehrt waren.46 Aus 
seiner Begegnung mit dem Kronprinzenpaar resultier-
te insgesamt eine so große Zahl an Aufträgen, dass in 
Pawlowsk eine der umfassendsten Sammlungen von 
Hackert-Bildern entstand.47 

Zusammenfassend lässt sich festhalten: Johann 
Friedrich Reiffenstein hat als russischer Kunstagent 
zwischen 1778 und 1793 eine große Anzahl von anti-
ken und modernen Kunstwerken nach Russland ge-
schickt, darunter Werke von Antonio Chichi, Doell, 
Hackert, Mengs, Unterberger und Angelika Kauff-
mann, aber auch Libretti von Opern sowie Partitu-
ren.48 Unumstritten war sein Handeln allerdings 
nicht. Viele Zeitgenossen kritisierten die Kunstkäufe 
Katharinas als „katholischen Ausverkauf“ und sahen 
Spitzenwerke im Nirwana des russischen Reiches ver-
schwinden.49 Seine wahrscheinlich konkreteste und 

welche die zweifelhafte Herkunft kannten, hatten kei-
ne Skrupel, es zu kaufen.42 Der Hofrat hatte in einem 
Brief an Grimm vom 19. Mai 1779 diesen noch dar-
auf hingewiesen, dass die „Erwerbung“ dieses Bildes 
aufgrund der schweren Erkrankung von Mengs die 
einzige Möglichkeit sei, in den Besitz eines solch groß-
formatigen Werkes dieses Malers zu gelangen.43

Mengs starb einen Monat später am 29. Juni 1779 
und hinterließ seiner Familie hohe Schulden. Schnell 
entbrannte ein Streit um sein Erbe zwischen Kathari-
na II. und Karl III. von Spanien. Reiffenstein konnte 
schließlich den Nachlass von Mengs für die Zarin er-
werben, darunter u. a. die Bilder „Johannes der Täu-
fer, in der Wüste predigend“ (Abb. 7), die „Verkündi-
gung Mariae“ (Abb. 8), das „Urteil des Paris“ (Abb. 9) 
und den antiken Kameo „Perseus und Andromeda“ 
(Abb. 10).44 

Abb. 11: Philipp Hackert, Die Wasserfälle von Tivoli, 1785, 
Staatliches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 11: Филипп Хаккерт, „Водопады в Тиволи“, 1785, 
Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург

Abb. 12: Philipp Hackert, Ansicht des Golfes von Baja, 1785, 
Staatliches Ermitage Museum, Sankt Petersburg
Илл. 12: Филипп Хаккерт, „Вид Байской бухты“, 1785, 
Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург



Johann Friedrich Reiffenstein

245

Anmerkungen:

1  Zur Biographie Reiffensteins siehe: Friedrich Schlichtegroll, 
Nekrolog auf das Jahr 1793. Enthaltend Nachrichten von dem 
Leben merkwürdiger in diesem Jahr verstorbener Personen 4, 
Bd. 1, Gotha 1794 S. 1–31; ders., Supplement-Band des Nekro-
logs für die Jahre 1790–1791–1792 und 1793, Teil 2, Gotha 
1798 S. 162–165; Ludwig Heeren, Reifstein, in: Wünschelruthe 
– Ein Zeitblatt, hrsg. von Heinrich Straube, Johann Peter von 
Hornthal, Göttingen 1818 S. 75–76 Nr. 19, S. 77–78 Nr. 20, 
S. 81–82 Nr. 21, S. 88 Nr. 22, S. 94–95 Nr. 24; Friedrich Noack, 
Aus Goethes römischen Kreise. Hofrat J. F. Reiffenstein, in: Goe-
the-Jahrbuch 30, 1909 S. 130–140 Nr. 31; 1910 S. 169–179.
2  Jan Lauts, Der Monogrammist FR von 1760: Johann Friedrich 
Reiffenstein und seine Schülerin Markgräfin Karoline Louise von 
Baden, in: Jahrbuch der Staatlichen Kunstsammlungen in Baden-
Württemberg 19, 1982 S. 69.3  Reiffenstein wird erstmals 1768 
als im Palazzo Zuccari bei der Familie Nazzari wohnend im Ge-
meinderegister von Sant’ Andrea delle Fratte aufgeführt; Chris-
toph Frank, Auf dem Weg vom ersten zum vierten Rom. Johann 
Friedrich Reiffensteins antiquarische Agententätigkeit im Palazzo 
Zuccari (1767–1793), in: 100 Jahre Bibliotheca Hertziana Bd. 2: 
Der Palazzo Zuccari und die Institutsgebäude 1590–2013, hrsg. 
von Elisabeth Kieven, Jörg Stabenow, München 2013 S. 184. Bei 
diesem Aufsatz handelt es sich um die deutsche, etwas erweiterte 
Fassung des Aufsatzes von Christoph Frank, L’arte e l’architettura 
romane nella corrispondenza di Catarina II di Russia, in: Dal mi-
to al progetto, Ausst.-Kat. Lugano, Mendrisio 2004 S. 60–77. 
Dieser letztere Aufsatz erschien wiederum in gekürter russischer 
Fassung unter dem Titel: Johann Friedrich Reiffenstein, consiglie-
re e agente di Caterina II, Pinakoteka 16/17, 2003/2004 S. 44–
48. Die beiden letztgenannten Aufsätze werden im vorliegenden 
Beitrag daher nicht weiter berücksichtigt.
4  Frank, Rom (wie Anm. 3), S.184.
5  Johann Wolfgang von Goethe, Sämtliche Werke, Briefe, Tage-
bücher und Gespräche, hrsg. von Christoph Michel, Hans-Georg 
Dewitz, Bd. 15: Italienische Reise, Teil 1, Frankfurt/Main 1993 
S. 435–436.
6  Heeren (wie Anm. 1), S. 88.
7  Johann Joachim Winckelmann, Anmerkungen über die Ge-
schichte der Kunst des Alterthums, Erster Theil, Dresden 1767 S. 9.
8  Johann Joachim Winckelmann, Geschichte der Kunst der Al-
terthums, 2. Aufl. Wien 1776 S. 33 Z. 19–38. Siehe dazu: Johann 
Joachim Winckelmann, Schriften und Nachlaß Bd. 4,3: Ge-
schichte der Kunst des Alterthums, Allgemeiner Kommentar, 
hrsg. von Adolf H. Borbei, Thomas W. Gaehtgens, Johannes Irm-
scher, Max Kunze, Mainz 2007 S. 93–94.
9  Noack (wie Anm. 1), S. 137.
10  Carl Justi, Winckelmann und seine Zeitgenossen, Bd. 3, 
3.  Aufl. Leipzig 1923 S. 319.
11  Lauts (wie Anm. 2), S. 76.
12  Christoph Frank, „Plus il y en aura, mieux ce sera“, Catari-
na  II di Russia e Anton Raphael Mengs, in: Mengs. La scoperta 
del neoclassico, Ausst.-Kat. Padova, hrsg. von Steffi Roettgen, Ve-
nedig 2001 S. 88.
13  Johann Jakob Volkmann, Historisch-kritische Nachrichten 
von Italien, Bd. 2, 2. Aufl. Leipzig 1777 S. 23.
14  Adelheid Müller, Reisende der Grand Tour in den Sammlun-
gen Roms – Winckelmann als Cicerone, in: Römische Antiken-
sammlungen im 18. Jahrhundert, Ausst.-Kat. Stendal, hrsg. von 

weitestreichende Vermittlung einer römischen Kunst-
auffassung nach Russland leistete er jedoch nicht 
durch die Beschaffung von alten und neuen Kunst-
werken, sondern 1779 durch die Vermittlung von 
zwei italienischen Architekten nach Sankt Petersburg, 
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Bevor Reiffenstein am 9. Oktober 1793 in Rom 
verstarb, hatte er aus seiner Privatsammlung als Zei-
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nin die Kopie des florentinischen Selbstporträts von 
Mengs, das dieser nach Aussage Reiffensteins selbst 
noch überarbeitet haben soll (Abb. 13), vermacht.52

Abb. 13: Anton Raphael Mengs, Selbstbildnis, um 1775, Staatli-
ches Ermitage Museum, St. Petersburg
Илл. 13: Антон Рафаэль Менгс, „Автопортрет“, ок. 1775, 
Государственный Эрмитаж, Санкт-Петербург
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ИОГАНН ФРИДРИХ РЕЙФЕНШТЕЙН (1719–
1793), АГЕНТ ПО ПРИОБРЕТЕНИЮ ПРЕДМЕТОВ 
ИСКУССТВА, АНТИКВАР И НАДВОРНЫЙ 
СОВЕТНИК, И ЕГО МНОГООБРАЗНЫЕ СВЯЗИ 
С САНКТ-ПЕТЕРБУРГОМ

Иоганн Фридрих Рейфенштейн (илл. 1) родился 
22 ноября 1719 г. в восточно-прусском окруж-
ном городе Рагните, где его отец был аптекарем 
и состоял членом городского совета. Его родите-
ли рано умерли, так что Рейфенштейн был поме-
щен в Лёбенихтский приют в Кёнигсберге.1 
С 1735 г. Рейфенштейн изучал юриспруденцию 
в  Кёнигсбергском университете. Однако под-
линный интерес у него вызывали „изящные нау-
ки“. В 1741 г. он стал секретарем „Королевского 
немецкого общества“ в Кёнигсберге, заботивше-
гося об улучшении немецкого языка. В связи 
с  этим он познакомился с инициатором созда-
ния „немецких обществ“ лейпцигским языкове-
дом и литератором Иоганном Кристофом Гот-
шедом (1700–1766). По его рекомендации он 
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27  Hubertus Gaßner, Jakob Philipp Hackert und Russland, in: 
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он был занят возрождением древней энкаусти-
ческой живописи, в чем ему был сужден опреде-
ленный успех. Как сообщает Гёте, его техника 
была применена при создании копий Лоджий 
Рафаэля для Екатерины II. Энкаустическая жи-
вопись — это художественная техника живопи-
си, при которой цветовые пигменты, соединен-
ные с воском, наносятся горячими на 
загрунтованную поверхность.5 В то же время он 
занимался восстановлением искусства древнего 
стекольного производства, чтобы из цветного 
стекла изготовлять копии древних резных кам-
ней. Они были очень популярны среди тогдаш-
них римских путешественников. Его изобрете-
ния были затем использованы Исайей 
Веджвудом (1730–1795) и Джеймсом Тасси 
(1735–1799) на их фабриках и тем самым весьма 
способствовали распространению любитель-
ского изучения гемм.6 Винкельман уважительно 
упоминает исследования Рейфенштейна в обла-
сти изготовления стекла в „Замечаниях к ‚Исто-
рии искусства древности‘“.7 Во втором издании 
„Истории искусства древности“ он даже па-
рафразирует пассажи из сочинения Рейфен-
штейна „О работах по стеклу у древних“, когда 
он говорит об изготовлении стекла в антично-
сти.8 Кажется, что в течение некоторого времени 
Винкельман надеялся, что Рейфенштейн мог бы 
стать его научным сотрудником и последовате-
лем, но вскоре распознал непригодность Рейфен-
штейна к этому.9 Карл Юсти цитирует о Рейфен-
штейне следующее высказывание Винкельмана: 
„[…] бесхитростный Рейфенштейн теряется 
в  мелочах, предпринимает многое и не доводит 
ничего до конца“.10

С 1765 г. Рейфенштейн выступал также в ка-
честве чичероне для высокопоставленных путе-
шественников.11 Винкельман поручал ему, для 
того, чтобы разгрузиться самому, водить по 
Риму посетителей из северно-европейских 
стран, благодаря чему в конце концов возникли 
связи с дворами в Готе и в Санкт-Петербурге, 
важные также и для самого Рейфенштейна.12

Винкельман и Рейфенштейн понимали задачу 
приобщения к античности совершенно по-ино-
му, чем местные итальянские чичерони, кото-
рые по большей части были поверхностно 
образованными „указывателями произведений 
искусства“ и „круговодами“. Так, писатель Ио-
ганн Якоб Фолькман (1732–1803), автор „Исто-
рико-критических известий об Италии“, жало-

получил место пажеского гофмейстера при дворе 
ландграфа Гессен-Кассельского. Там же он полу-
чил звание советника и стал претендентом на ме-
сто библиотекаря. В Касселе его друзьями стали 
художник Иоганн Генрих Тишбейн и архитектор 
Симон Луис де Рей.2 Вместе с Тишбейном он ос-
новал „Общество свободных искусств“. Состоя 
членом аугсбургской Импера торской Фран-
цисковой академии свободных искусств и наук, 
Рейфенштейн редактировал ее ежемесячник. 
Благодаря данной деятельности в это время воз-
ник первый контакт с Винкельманом, избранным 
за сочинение „О подражании греческим произ-
ведениям“ (1755) почетным членом кассельско-
го „Общества свободных искусств“. В качестве 
его секретаря Рейфенштейн должен был вру-
чить диплом ученому, к тому времени пересе-
лившемуся в Рим. Два года спустя этот ежеме-
сячник аугсбургской академии опубликовал 
первое объявление об опыте истории искусства, 
предпринятом Винкельманом.

Так как получение места библиотекаря по-
стоянно откладывалось и откладывалось, Рей-
фенштейн берет в 1759 г. отпуск на два года, что-
бы в качестве гофмейстера и наставника 
сопровождать графа Фридриха Ульриха цу Ли-
нара во время его Гран-тура по Германии, Фран-
ции, Швейцарии и Италии. В Риме Винкельман 
был их чичероне; все вместе они, помимо рим-
ских древностей, посетили еще Фраскати и Ти-
воли. Винкельман также ввел их в высшее рим-
ское общество и в художественные круги; 
познакомил с теми, кто бывал у кардинала Аль-
бани, у графини Керуффини и у Джованни Каза-
новы. Рейфенштейн был столь очарован тамош-
ней атмосферой, Винкельманом и его кругом, 
что решил остаться в Риме. Он еще поначалу 
сопроводил своего воспитанника во Флорен-
цию, где провел в конце концов еще почти год и, 
помимо прочего, завел знакомство с Ангеликой 
Кауфман, немаловажное для его дальнейшей 
жизни. 

С осени 1763 г. он жил в Риме, поначалу 
в  доме на Виа Кондотти, затем, по-видимому, 
с  осени 1767 г. в двух комнатах первого этажа 
в  Палаццо Дзуккари, где ныне находится 
Bibliotheca Hertziana.3 Ранее Винкельман недол-
го пожил здесь в 1755–1756 гг.4 Рейфенштейн же 
прожил здесь четверть века до своей смерти. 
Поначалу под руководством Винкельмана он по-
грузился в изучение античности. Помимо этого, 
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В октябре 1781 г. Рейфенштейн добился уста-
новки еще одного мраморного бюста Винкель-
мана, также исполненного Дёлем, для зримого и 
вечного почитания своего друга в римском Пан-
теоне.19 В 1820 г. при папе Пие VII, которому не 
пришлось по нраву изобилие бюстов ученых и 
художников в Церкви Святой Марии и Мучени-
ков, он был перемещен в Капитолийскую Про-
мотеку на Капитолии. Одна из копий должна 
была быть выставлена в Валхалле в Донауштау-
фе (илл. 3).20

Благодаря своей деятельности в качестве чи-
чероне для европейской аристократии и выдаю-
щихся интеллектуалов своего времени (так, он 
показывал Вечный город императору Иосифу II, 
принцу Августу фон Заксен-Гота-Альтенбургу, 
наследнику русского престола Павлу Петровичу 
и его супруге Марии Федоровне, Гёте, Анне Ама-
лии фон Заксен-Веймар и Гердеру) он познако-
мился с графом Иваном Ивановичем Шувало-
вым, находившимся в Риме с 1765 по 1774 г. и 
поддерживавшим в это время тесный контакт 
с  русским двором.21 Шувалов основал в 1755 г. 
Московский университет (нынешний универси-
тет им. М. В. Ломоносова) и в 1757 г. Академию 
художеств в Санкт-Петербурге. Благодаря всту-
плению на престол Екатерины II в 1762 г. Акаде-
мия пережила нежданный расцвет — в особен-
ности благодаря увеличению финансирования и 
созданию программ пенсионерства в Италии и 
во Франции. Благодаря Шувалову, который дол-
жен был приобретать в Риме произведения ис-
кусства по поручению императрицы, Рейфен-
штейн получил задание опекать молодых 
художников-пенсионеров петербургской Акаде-
мии художеств во время их пребывания в Риме 
и преподавать им.22

Рейфенштейн наставлял их в неоклассици-
стической теории Винкельмана, которую он по-
нимал весьма догматически, ибо надеялся тем 
самым заложить фундамент для основополага-
ющего обновления изобразительных искусств. 
Кроме того, он поставлял Академии такие мате-
риалы для преподавания, как гипсовые слепки, 
модели древних римских зданий из пробкового 
дерева, исполненные Антонио Кикки,23 гравюры 
Джованни Батиста Пиранези (1720–1778) и 
Джованни Вольпато (1733–1803).24

В 1769 г. Рейфенштейн познакомился в Риме 
с художником Якобом Филиппом Хаккертом 
(1737–1807), рожденным в Пренцлау, и оценил 

вался, что итальянские чичерони „не обладая 
большими знаниями и вкусом, в то же время 
наизусть выучили искусство халтуры [...], они 
именуют статуи по собственному усмотрению и 
дают картинам ложные имена. [...] Большинство 
произведений у них — это „восхитительные 
вещи“, но истинного любителя они редко могут 
привести к подлинно прекрасному и не способ-
ны помочь в формировании его вкуса“.13 Как чи-
чероне Винкельман способствовал созданию 
новых идеальных масштабов, представляя со-
зерцание произведений искусства, в особенно-
сти античных, как переживание. При этом он 
выходил далеко за границы приближения к до-
стопримечательностям Рима, обычно до того 
ограничивавшегося „фактами“. Для него на пер-
вый план выступало чувственное постижение 
увиденного, запечатленное им в описаниях ста-
туй Бельведера. Он возвысил классическую гре-
ческую культуру до эстетического и нравствен-
ного идеала, который должен был стать 
матрицей формировавшегося во второй поло-
вине XVIII в. классицизма.14

После смерти Винкельмана в 1768 г. Рейфен-
штейн становится чичероне, которого предпо-
читают многочисленные римские путешествен-
ники. Он был многим обязан литературному и 
эстетическому влиянию своего друга, бывшего 
для него примером для подражания, и позднее 
пытался утвердить эстетику Винкельмана в ху-
дожественных академиях северной и восточной 
Европы.15 Поэтому он посвятил себя распро-
странению и публикации наследия Винкельма-
на, а также его воплощению в произведениях 
искусства; собственных объемных трудов он не 
создал.16

В 1777 г. Рейфенштейн побудил Фридриха 
Вильгельма Дёля, скульптора из Готы, чье худо-
жественное образование он курировал в Риме, 
создать бюст Винкельмана. Потому ли, что этот 
бюст отличался слишком тщательной выработ-
кой деталей, или потому, что исполнение в мра-
море заняло бы слишком много времени, Рей-
фенштейн поручил французу Луи Валадье 
(1726–1785), жившему в Риме, отлить бюст 
в  бронзе.17 В том же году он выслал этот бюст 
кассельскому Обществу древностей в качестве 
своего участия в конкурсе, объявленном Обще-
ством: „Похвальное слово Винкельману: какой 
он застал науку о древностях и какой ее оста-
вил“ (илл. 2).18
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зале, одном из роскошно украшенных покоев; 
там их можно видеть еще и сегодня (илл. 4). Для 
Хаккерта чесменская серия означала обретение 
международной известности, благодаря кото-
рой он получил множество последующих зака-
зов, в особенности от русских дипломатов.27

Благодаря посредничеству Шувалова и Виль-
гельма фон Эдельштейна, министра Баденского 
герцогства, дворы Готы и Санкт-Петербурга по-
жаловали Рейфенштейну титул надворного со-
ветника и соответствующее содержание.28

Екатерина узнала о существовании Рейфен-
штейна от писателя и дипломата Фридриха 
Мельхиора Гримма (1723–1807), пребывавшего 
в 1775–1776 гг. в Петербурге по случаю женить-
бы наследника русского престола и ставшего ее 
доверенным лицом во всем, что касалось лите-
ратуры и искусства.29 После этого в 1778 г. Рей-
фенштейн был назначен ее римским агентом по 
приобретению произведений искусства, чем он 
был очень горд.30

В одном из своих первых и весьма подробных 
писем к Гримму, обыкновенно незамедлительно 
пересылавшему письма в Петербург, он, по вы-
ражению Кристофа Франка, „набрасывает про-
ект ничего меньшего, как четвертого Рима и 
второго Ватикана для галереи Зимнего двор-
ца“.31 Под руководством Шарля-Луи Клериссо 
(1721–1820), французского рисовальщика архи-
тектурных и ландшафтных видов, должен был 
возникнуть музейно-научный дворцовый комп-
лекс, который, цитирую Рейфенштейна, „дол-
жен был бы вызвать возрождение хорошего вку-
са и блистательного мастерства, утраченных 
большинством изящных искусств“.32 При этом 
Рейфенштейн придавал центральное значение 
копии Ватиканских Лоджий Рафаэля в нату-
ральную величину. Так родилась идея Лоджий 
Рафаэля. Копии были изготовлены в Риме 
в 1778–1787 гг. многочисленными художниками 
под надзором живописца Кристофа Унтерберге-
ра (1732–1798). Их невозможно было бы сделать, 
как уже указывалось, без энкаустической техни-
ки, разработанной Рейфенштейном, и они до 
сих пор доступны обозрению в Эрмитаже 
(илл. 5).33 Наряду с другими многочисленными 
архитектурными проектами, ориентированны-
ми на итальянские и в особенности на римские 
образцы и определяющими облик Санкт-Петер-
бурга как города, Лоджии Рафаэля представля-
ют собой, пожалуй, конкретнейший пример 

его достоинства. Включив Хаккерта в свое окру-
жение, Рейфенштейн помог ему утвердиться на 
римском художественном рынке, где царила 
жесткая конкуренция. Этот дружеский круг со-
бирался по большей части в квартире Рейфен-
штейна в Палаццо Дзуккари. Смысл и цель этих 
собраний заключались в том, чтобы помочь 
друг другу с заказами. Художники, не принадле-
жавшие к тому кругу, почти не имели шанса по-
лучить заказы от римских путешественников 
или из-за границы от европейской знати. Еще 
Гёте в путевых заметках о поездке по Италии 
описывал этот кружок как „Святое семейство“, 
в  котором Рейфенштейну принадлежало место 
Бога Отца, Ангелика Кауфман была Марией, ее 
муж Антонио Дзукки — св. Иосифом, Хаккерт 
— Богом Сыном, а малоизвестный английский 
художник Рубби — ослом.25

По совету Рейфенштейна Шувалов заказал 
в 1771 г. у Хаккерта серию картин, которая долж-
на была восславить победу русских над турками 
под Чесмой. Русский флот под верховным ко-
мандованием графа Алексея Григорьевича Ор-
лова победил турок в 1770 г. у Чесмы около ма-
лоазиатского побережья. Эта битва позднее 
ставилась в один ряд с морскими сражениями 
при Лепанто (Христианская Лига против турок, 
1751) и при Трафальгаре (Великобритания про-
тив Франции и Испании, 1805), каждая из кото-
рых означила поворотный исторический мо-
мент, обросший национальными мифами.26 
Серию составили шесть картин; не жалелись ни 
деньги, ни усилия для того, чтобы сделать изо-
бражения возможно более реалистичными. Для 
написания батальных картин Хаккерт должен 
был многократно приезжать из Рима в Ливорно, 
чтобы получать указания, необходимые для 
правдивого изображения, от графа Орлова, тем 
временем прибывшего туда со своими судами. 
Чтобы показать художнику, как в действитель-
ности выглядит горящее судно, Орлов приказал 
взорвать в ливорнской гавани отслуживший 
свое боевой корабль. Об этом, конечно же, сооб-
щили газеты по всей Европе, так что Хаккерт 
сразу же стал знаменит. Екатерина была в выс-
шей степени довольна шестью первыми баталь-
ными картинами и потому заказала у него еще 
шесть картин морского сражения. Весной 1775 г. 
все двенадцать картин были по воде доставлены 
в Петербург и обрели свое пристанище в Петер-
гофском дворце, в так называемом Чесменском 
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услугу императрице, как то доказывает история 
приобретения картины Антона Рафаэля Менгса 
„Персей и Андромеда“; ныне одной из жемчу-
жин Эрмитажа (илл. 6). Екатерина II выразила 
в 1779 г. в письме Гримму давно лелеемое жела-
ние приобрести картину Менгса. Именно Менгс 
вместе с Винкельманом был значительнейшим 
представителем концепции искусства, взращен-
ной на греко-римских идеалах. Менгса, Рейфен-
штейна и Винкельмана связывала тесная друж-
ба;41 Винкельман даже посвятил Менгсу свой 
главный труд „История искусства древности“. 
Полотно „Персей и Андромеда“ было заказано 
Менгсу уэльским дворянином сэром Уоткином 
Уильямсом-Уинном во время пребывания 
в Риме в 1768 г. Менгс завершил картину на рубе-
же 1777 и 1778 гг., после чего выставил ее в Вилле 
Барберини. Она вызвала исключительный резо-
нанс в мире любителей искусства, так что ее 
даже переместили в Ватиканский дворец по при-
казу Папы Пия VI и выставили там. В феврале 
1779 г. в Ливорно ее погрузили на борт англий-
ского военного судна „Уэстморланд“. Около 
Марселя она стала добычей французского воен-
ного корабля. Командующей эскадрой граф д’Э-
стен подарил картину французскому морскому 
министру де Сартину, который благодаря по-
средничеству Гримма тайно продал картину, 
даже не взглянув на нее, русской императрице за 
большую сумму денег. Гримм и Рейфенштейн, 
знавшие сомнительное происхождение карти-
ны, не испытали никаких угрызений совести при 
ее покупке.42 Надворный советник в письме 
Гримму от 19 марта 1779 г. еще раз указал на то, 
что „приобретение“ этого полотна в виду тяжко-
го заболевания Менгса — единственная возмож-
ность стать обладательницей картины этого ху-
дожника столь большого формата.43

Спустя месяц, 29 июня 1779 г., Менгс скон-
чался, оставив своей семье большие долги. Меж-
ду Екатериной II и испанским королем Карлом 
III разгорелся спор о его наследстве. Рейфен-
штейн смог в конце концов приобрести наслед-
ство Менгса для императрицы, среди которого, 
помимо прочих, были картины „Иоанн-Крести-
тель, проповедующий в пустыне“ (илл. 7), „Бла-
говещение Марии“ (илл. 8), „Приговор Париса“ 
(илл. 9), а также античная камея „Персей и Ан-
дромеда“ (илл. 10).44

Даже приобретая произведения искусства и 
для Екатерины Великой, Рейфенштейн не был 

того, как выдающаяся система декоративного 
убранства была из Рима перенесена в русские 
интерьеры.34 Рейфенштейн предполагал доба-
вить к Лоджиям другие произведения Рафаэля, 
Гвидо Рени (1483–1520), Доменикино (1581–
1641) и Гверчино (1591–1666), что показывает 
непосредственную зависимость его идей от 
классицистического понимания искусства Ан-
тоном Рафаэлем Менгсом (1728–1779) и Вин-
кельманом. Осуществив этот план, он желал со-
здать полную библиотеку искусств. Тем самым 
он мыслил в унисон с политикой царицы в обла-
сти образования и искусства; она желала уста-
новления преемственности России по отноше-
нию к Древней Греции и Риму, что выразилось 
в  стремительном распространении неокласси-
цистической архитектуры в России во второй 
половине XVIII столетия и в создании таких ху-
дожественных собраний, как, например, Эрми-
таж.35 Энциклопедист Дени Дидро (1713–1784), 
придававший центральное значение общедо-
ступным собраниям произведений искусства 
для обучения художников и сопутствующего 
ему распространения хорошего вкуса, выразил 
эту мысль в 1773 г. во время своего пребывания 
в Петербурге следующим образом: „Греки, не-
когда варвары, только благодаря непомерному 
скоплению художественных произведений 
в  конце концов вознеслись к высочайшим вы-
сотам искусства“.36

Одна только Екатерина приобрела в 1760-х – 
1770-х гг. более чем 4000 картин, среди них со-
брания живописи Кроза (1772) и Уолпола (1779), 
а также многочисленные произведения с вида-
ми древнего и современного Рима.37 Как копии 
Лоджий и термы в античном стиле, которые 
можно видеть в Агатовых комнатах Холодной 
бани в Царском селе, эти римские ведуты — вы-
ражение тоски по Риму, проходящей лейтмоти-
вом через переписку императрицы. Екатерине 
из-за неурядиц, вызванных Семилетней войной, 
и ее последствий не было суждено когда-либо 
самой посетить Рим.38 Благодаря письмам Рей-
фенштейна, никогда не адресованных ей прямо, 
она могла быть в курсе больших и малых сенса-
ций и событий в мирке римских и неаполитан-
ских художников.39 Письма доставляли ей столь 
много удовольствия, что она именовала Рейфен-
штейна „божественным“.40

Рейфенштейн и Гримм не страшились и пре-
досудительных поступков, когда могли оказать 
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из обширнейших собраний живописи Хаккер-
та.47

Подводя итоги, можно утверждать: Иоганн 
Фридрих Рейфенштейн в период между 1778 и 
1793 гг. переслал в Петербург большое число 
древних и новейших произведений искусства, 
среди которых создания Антонио Кикки, Дёля, 
Хаккерта, Менгса, Унтербергера и Ангелики Ка-
уфман, а также либретто опер и партитуры.48 
Его действия, впрочем, оценивались по-разно-
му. Многие современники критиковали приоб-
ретение Екатериной произведений искусства 
как „католическую распродажу“ и им казалось, 
что шедевры навсегда исчезают в нирване Рос-
сийской империи.49 Однако для распростране-
ния неоклассицистического понимания искус-
ства в Петербурге наибольшее значение и 
наибольшие последствия, пожалуй, имело не 
приобретение древних и новейших произведе-
ний искусства, но то, что он в 1779 г. поспособ-
ствовал переезду в Петербург двух итальянских 
архитекторов — Джакомо Кваренги (1744–1817) 
и Джакомо Тромбары (1742–1808), из которых 
в  особенности Кваренги надолго определил об-
лик Санкт-Петербурга своими классицистиче-
скими постройками, ориентированными на 
римскую древность.50 Другие художники, кото-
рых Екатерина приглашала в Петербург, среди 
них Менгс и Хаккерт, все же отклонили это при-
глашение, ибо путь в Россию был дальним и 
утомительным, а страна, малоизвестная в За-
падной Европе, слыла весьма небезопасной.51

Незадолго до своей смерти в Риме 9 октября 
1793 г. Рейфенштейн из собственного собрания 
завещал своей важнейшей благодетельнице 
в качестве знака глубочайшей признательности 
и дружеской преданности копию флорентий-
ского автопортрета Менгса, которую, по утверж-
дению Рейфенштейна, переработал еще сам ху-
дожник (илл. 13).52 

застрахован от мошенничества. Так, императри-
ца писала своему конфиденту Гримму после 
того, как она получила несколько картин, кото-
рые ее агент приобрел от Томаса Дженкинса 
(1720–1798), художника и весьма сомнительного 
торговца предметами искусства: „Не укладыва-
ется в голове, как в этот раз облапошили Рей-
фенштейна. Я посему прошу Вас преподать ему, 
чтобы он никогда более не вел дел с господином 
Дженкинсом. Эта мазня вызвала немалое заме-
шательство“.45

Когда наследник русского престола Павел 
Петрович и его жена Мария Федоровна пред-
приняли Гран-тур в Западную Европу, продлив-
шийся с сентября 1781 по ноябрь 1782 г., Рей-
фенштейн, само собой разумеется, стал их 
чичероне в Риме. Он вел подробный дневник 
обо всех визитах и осмотрах, а также и о посе-
щениях ателье, содержащий как краткие харак-
теристики и оценки созданий искусства, так и 
художников. Рейфенштейн передал Марии Фе-
доровне этот дневник при ее отъезде. Он дает 
ключ к многочисленным приобретениям и зака-
зам, делавшимся будущей царской четой в Риме 
для того, чтобы снабдить античными и неоклас-
сицистическими произведениями дворец в Пав-
ловске, который как раз создавался в это время. 
Живописец Хаккерт сопровождал их в Тиволи и 
во Фраскати, ибо у Рейфенштейна разыгралась 
подагра на ногах. Некоторые произведения Хак-
керта (Чесменская серия, итальянские и рим-
ские ландшафты) были известны чете еще до пу-
тешествия. Перед своим отъездом из Италии 
Павел Петрович и Мария Федоровна приобрели 
еще четыре картины в ателье Хаккерта (илл. 11) 
и, услышав, что Хаккерт отправится в Неаполь, 
сразу же поручили ему написать несколько ви-
дов окрестностей этого города (илл. 12), из кото-
рого они только что вернулись.46 Встреча с на-
следной четой вызвала к жизни столь большое 
число заказов, что в Павловске возникло одно 
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